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®er 3?etfe6ecf)er.

©eftern fattb id), röumcitb eines
Cnngoergeffnen Sdjratthes £?äd)er,
5)en oom *2?ater mir oererbten,
Steinen erfteit 9teifebecl)er.
3ßäl)renbbes ici), leife fingettb,
Steinigt' ifpt oom Staub ber 3afjre,
SBar's als Ijöbe mir ein Sergiotnb
Sus ber Stirn bie grauen ignare,
Sßar's als bufteten bie Statten,
Qrein ici) fdjlummerttb lag oerfunben,
SBar's als raufcf)ten alle Quellen,
®raus ici) loonbernb eiuft getrunben.

©oitrab ^ecbinaitb ÜERetjer.

Der Sunbesrat bat leiste
" urtb biefe

SBodfe bie Seratung ber Vorlage über
bie ©rböbung ber Sunbesräte non 7

ouf 9 oorgenontmen. —

3urrt Sorfteber ber 2. Abteilung bes
eibg. Srotamtes (Abteilung für bie Se=
fdjlagnabme bes 3nlanbgetreibes) bat
ber Sunbesrat Senn fKegierungsrat
Danner in Dieftal getoäbh. Der ©e=
wählte mar lange 3abre Sbjuntt bes
fd)txtei3. Sauernfetretärs unb ift baber
in Ianbroirtfd)aftlid>en Sragen gut oriem
tiert. Das neue 9Imt bat brei ülbteilum
lungen. 3" ber gemelbeten 3weitett,
tonimt bie erfte Abteilung mit £>errn
Soosli als Sorfteber, für 9tnfd)affung
bes auslänbifdjen ©etreibes. Die brüte
Abteilung für Verteilung bes Srotes
mit bem Srottartenfpftem ift £errn
©robrat £>. Sercier, Sinangbirettor in
fiaufanne, übertragen roorben. —

Das Süfilierbataillon 139 ift auf ben
20. Sluguft, 9 Ubr morgens, nadj £ang=
nau unb ein Drittel ber fRabfabrertotm
pagnie 21 auf ben 20. Sluguft, morgens
9 Itbr, nad): Sern aufgeboten. —

Son ber 63efd)äftsleituug ber fogiah
beniotratifcben Sartei ber Sdjwei3 finb
ber Sunöeslattglet im Sadjgange 3U ibrer
Senbung pom 17. 3uli weitere 8161
llnterfdjriften für ein 3nitiatiob eg ehren
für bie birefte Sunbesfteuer übermittelt
roorben. 2In biefen neuen Hnterfdfriften
ift ber 3aitton Sern mit ber 3af)l 1740
beteiligt. —

Die Sreffc gibt ben Dob bes Sd)roei=
gerfliegers ©b. SRonnarb, ber auf fram
göfifcher Seite tämpfte, betannt. —

Getreideernte

Sic $a()t ber äljrenauflefer, bie uitë baS

3eit unb ntaljnt tm§, alles berbcipjicfjen, toaS ;

3m Sdjofee ber ©cneralbireftion ber
Sunbesbabnen roirb bie Srage ber 9tuf=
bebung ber Setourbillete fetjr eingebet©
geprüft. Der Stadjroeis ber 9iotroenöig=
teit ber Seife, Oer auf grobe |)inberniffe
ftöfet, fol! als lebtes Stittel in Stage
tommen; bagegen fleht bie ©infübrung
eines Scl)nell3ugs3ufd)lages pott ettoa 30
Srogent in Susfidft. —

Die eibg. Sutter3entrale foil 3U einer
eibg. 3enfrale für Stildj unb 59tiId)pro=
butte ausgebaut werben, ber für getoiffe
3eiten bie Sefugnis guftebt, bie Serroem
buttg ber Stildj gur Sieb3ud),t 3u perbieten.
Sie foil ferner bas 9?ed)t erhalten jebergeit
bei febermann SCRildj unb 9JtiId)pro butte
gegen S eg ablutig ber Södjftpreife 311 be-
fcblagnabnten, um bie richtige Serteilung
3U fidjern. —

Seue 25er Sanlnoten tommen beim
näcbft roieber in ben Sertebr. Sie tocr=
ben gurgeit bei ber betannten grapbifdjen
Snftalt Grell Siifeli in 3ürid) gebrudi.
Soffentlid) wirb 31t biefer Neuauflage
eine haltbarere Sapierqualität als bet
ben lebten oerroenbet. —

3n Sbänberung ber Softorönung bat
ber Sunbesrat befdjloffen, öafg für jebes
Susfenbungs» ober 9IOrebänberungsbe=
gebren eine fefte ©ebübr oott 10 9?ap=

pen gu entrid)ten ift. Serner tpirb bei
jeber 3uftellung ber llnbeftellbarteits=

im Bcrnerland.
Stlö geigt, ift djaratteriftifdj für bie gegenwärtige

jur Sßcrmeffrung unfercr S8orrätc beiträgt.

melbung oom Serfenber im 3nlattbsoer=
tebr eine ©ebübr non 10 9îp., im 2lus=
lanbsoerfebr eine ©ebübr non 25 9?p.
erhoben. Serner raurbe beftimmt, Daft
ber ©mpfänger einer Softamoeifung nid)t
berechtigt ift, bie auf bem Sormular am
gebrachten Softroertgeicben für fid) 3U

beanfprudjen. —
Drei italienifdjc Solbaten gerieten im

folge eines 3rrtums beim SBadjtbienft
am Simplontunnel einige .ôunbert 3Jîe=
ter auf Scbmeigergebiet. Sie rourDennon
ber fd)œei3erifd)ett ©rengroacbe in ©e=
toabrfam genommen, oor bem 3ommam
banten in Srig oerbört unb nachher tote-
ber über bie ©rett3e entlaffen. -

Das fcbmctgerifdve Sote\3reug bat im
Stonat 3uli 1917 an bebitrftige, int
Dienfte ftebenbe Solbaten 6191 Stiid
ficibtüäfdjc abgegeben. —

Sus Santtreifen toirb gemeldet, bafg
gegemoärtig otele Darlebeitsgefudje oott
Suslättbern eingeben, bie ©elb gum SJa»
renantauf aufnehmen toollen. Gbtoobl
nicht gu befürchten ift, bafg unfere Santett
bie SJtnfînabmen iiberfehen, bie gegen
bas 91uftaufett gerichtet toerben, fo ift
es bod) Sflidjt ieber 3eituttg, unfere Se=
börben auf biefes Dreiben aufmertfam
gu madjen. —

Die Stilitärgenfur bat bie itt 3ürid)
erfcheinenbe 3eitfd)rift „Das neue ©u=
ropa" befdjlagnabmt. —

Der Reisebecher.

Gestern fand ich, räumend eines
Langvergessnen Schrankes Fächer,
Den vom Bater mir vererbten,
Meinen ersten Reisebecher.
Währenddes ich, leise singend,

Reinigt' ihn vom Staub der Fahre,
War's als höbe mir ein Bergwind
Aus der Stirn die grauen Haare,
War's als dufteten die Matten,
Drein ich schlummernd lag versunken,
War's als rauschten alle Quellen,
Draus ich wandernd einst getrunken.

Der Bundesrat hat letzte und diese
Woche die Beratung der Vorlage über
die Erhöhung der Bundesräte von 7

auf 9 vorgenommen. —

Zum Vorsteher der 2. Abteilung des
eidg. Brotamtes (Abteilung für die Be-
schlagnahme des Jnlandgetreides) hat
der Bundesrat Herrn Regierungsrat
Tanner in Liestal gewählt. Der Es-
wählte war lange Jahre Adjunkt des
schweiz. Bauernsekretärs und ist daher
in landwirtschaftlichen Fragen gut orien-
tiert. Das neue Amt hat drei Abteilun-
lungen. Zu der gemeldeten zweiten,
kommt die erste Abteilung mit Herrn
Loosli als Vorsteher, für Anschaffung
des ausländischen Getreides. Die dritte
Abteilung für Verteilung des Brotes
mit dem Brotkartensnstem ist Herrn
Grostrat H. Bercier, Finanzdirektor in
Lausanne, übertragen worden. —

Das Füsilierbataillon 139 ist auf den
29. August, 9 Uhr morgens, nach Lang-
nau und ein Drittel der Radfahrerkom-
pagnie 21 auf den 29. August, morgens
9 Uhr, nach! Bern aufgeboten. —

Von der Geschäftsleitung der sozial-
demokratischen Partei der Schweiz sind
der Bundeskanzlei im Nachgange zu ihrer
Sendung vom 17. Juli weitere 3161
Unterschriften für ein Jnitiativbegehren
für die direkte Bundessteuer übermittelt
worden. An diesen neuen Unterschriften
ist der Kanton Bern mit der Zahl 1749
beteiligt. —

Die Presse gibt den Tod des Schwei-
zerfliegers Ed. Monnard, der auf fran-
zösischer Seite kämpfte, bekannt. —

Ketreiileernte
Die Zahl der Ährennufleser, die uns das

Zeit und mahnt uns, alles herbeizuziehen, was ^

Im Schoste der Eeneraldirektion der
Bundesbahnen wird die Frage der Auf-
Hebung der Retourbillete sehr eingehend
geprüft. Der Nachweis der Notwendig-
keit der Reise, der auf groste Hindernisse
stöstt, soll als letztes Mittel in Frage
kommen,- dagegen steht die Einführung
eines Schnellzugszuschlages von etwa 39
Prozent in Aussicht. —

Die eidg. Butterzentrale soll zu einer
eidg. Zentrale für Milch und Milchpro-
dukte ausgebaut werden, der für gewisse
Zeiten die Befugnis zusteht, die Verwen-
dung der Milch zur Viehzucht zu verbieten.
Sie soll ferner das Recht erhalten jederzeit
bei jedermann Milch und Milchprodukte
gegen Bezahlung der Höchstpreise zu be-
schlagnahmen, um die richtige Verteilung
zu sichern. —

Neue 25er Banknoten kommen dem-
nächst wieder in den Verkehr. Sie wer-
den zurzeit bei der bekannten graphischen
Anstalt Orell Füstli in Zürich gedruckt.
Hoffentlich wird zu dieser Neuauflage
eine haltbarere Papiergualität als bei
den letzten verwendet. —

In Abänderung der Postordnung hat
der Bundesrat beschlossen, das; für jedes
Aussendungs- oder Ädreständerungsbe-
gehren eine feste Gebühr von 19 Nap-
pen zu entrichten ist. Ferner wird bei
jeder Zustellung der Ilnbestellbarkeits-

INI Nernerlana.

Bild zeigt, ist charakteristisch für die gegenwärtige
zur Vermehrung unserer Vorräte beiträgt.

meidung vom Versender im Jnlandsver-
kehr eine Gebühr von 19 Rp., im Aus-
landsverkehr eine Gebühr von 25 Rp.
erhoben. Ferner wurde bestimmt, dast
der Empfänger einer Postanweisung nicht
berechtigt ist, die auf dem Formular an-
gebrachten Postwertzeichen für sich zu
beanspruchen. —

Drei italienische Soldaten gerieten in-
folge eines Irrtums beim Wachtdienst
am Simplontunnel einige Hundert Me-
ter auf Schweizergebiet. Sie wurden von
der schweizerischen Grenzwache in Ee-
wahrsam genommen, vor dem Komman-
danten in Brig verhört und nachher wie-
der über die Grenze entlassen. ^

Das schweizerische Rotex Kreuz hat im
Monat Juli 1917 an bedürftige, im
Dienste stehende Soldaten 6191 Stück
Leibwäsche abgegeben. —

Aus Bankkreisen wird gemeldet, dast
gegenwärtig viele Darlehensgesuche von
Ausländern eingehen, die Geld zum Wa-
renankauf aufnehmen wollen. Obwohl
nicht zu befürchten ist, dast unsere Banken
die Mastnahmen übersehen, die gegen
das Aufkaufen gerichtet werden, so ist
es doch Pflicht jeder Zeitung, unsere Be-
hörden auf dieses Treiben aufmerksam
zu machen. —

Die Militärzensur hat die in Zürich
erscheinende Zeitschrift „Das neue Eu-
rvpa" beschlagnahmt. —
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Das Wetterborn mit der Jlbfturzftclle (X), an

welcher die uier Basler Couriften ucrungliicktcn.

Oberdiehbadj bat sunt 1. Suguft je»
den SSebrmann feiner ©emeinbe gu einer
einfachen freier eingeladen und ihm bei
biefer ©elegenbeit einen ©uifebein aus»
gefüllt, mit welchem er bis ©nde des
Stonats bei der ©emeindeïaffe in bar
ober in jedem ©efdjäft gegen 2Baren
bis gum Setrage non Sr. 5.— umge»
febt werben !ann. —

Sm 3ungfrau=3o<b ijt am 1. Suguft
Herr Sucbbruder Slbredjt Suhbaum aus
Sern gu Dobe geftürgt; er erlitt einen
Schädelbruch und war ©fort tot. Herr
und Srau Sdjraner aus Sern und ein
Herr Sübler aus Dugern, die mit dem
Serunglüdten bie Sortie mitmachten, ta»
men mit dem Deben daoon. —

Sie altberübmte ©ajternprebigt fand
am lebten 3uIi»Sonniag bei prächtig
fchönem SBetter ftatt. Der erfte Stor»
gengug der Dötfchbergbabn brachte polt»
gefpidte Serfonenwagen mit Glasflüglern
aus Sab und Sern, bie in einer freien
©otteswelt und umgeben non einer gran»
diofen ©ebirgfgenerie dem Sßorte ©ottes
laufdien wollten, ©ine am Sdjluffe er»
bobene freiwillige Steuer gugunften der
Firmen und Rranfen der ftirchgemeinbe
geugte non einer beben Sefriedigung der
Deilncbmer, denn nicht nur Sittel» uttb
Heine Silbcrftüde fielen in die Samntel»
hüte, fondern aud) Sünflibre und Samt»
noten. 3n frühem Sabreit wurde die
©afternprebigt non 10 bis 12 Seelen
befuebt, beute bat fie fid) wiederum der»
art eingelebt, Dah der Sergpfarrer nor
etwa 400 Stenfdjen predigen tonnte. —

Sud> in Siel und Umgebung berrfdjt
gurgeit SSobmingsnot. Die Sauluft da»

gegen ftoctt feit langem; nur auf die
©rftellung neuer Sabriten und Sergröhe»
rung begebender Srbeitsräume gebt es

aus. Die Stunitions» und ftriegswaffen»
fabritation bat derart gugenommen, bah
fogar SSobnungen in SBertftätten um»
gewandelt wurden, gang abgefeben non
ïangfâlen und öffentlichen Dofalen, die
feit langem fdjon bagu oermenbet werben.
So ift eine regelrechte SSobnungstata»
mität entftanben.

Die 3agb oerfdjaffte dem Äanton
Sern im 3al)re 1916 an Setto=©innab=
men Sr. 57,573.67. Der Soranfdjlag
lautete auf 3fr. 37,630. Sîebreinnabme:
Sr. 19,913.67. Die Sifdjerei brachte dem
Staat 1916 14,698 Sr. ein, ober
Sr. 3748.36 mehr als neranfdjtagt war.

Die 3nternierten fangen an unfern
Deuten üonfurreng gu machen. Die her»

nifdje Sägereigenoffenfchaft mit dem
Sdiweig. Holginbuftrieoerein beabfidjtigt
dem Sundesrat in einer ©ingabe gegen
die ^Preistreibereien auf dem Holgmartie,
wie fie namentlich im Serner Oberland
non frangöfifdjen 3nternierten, die für
Srantreid) Holg gufammentaufen, nerur»
facht werden, gu proteftieren. —

t SIfreb ftläp,
Slt»Segierungsrat.

Sm Sonntag, den 29. 3uli Iet)tl)in,
ftarb in Sern im Slter oon 64 3abren
Herr SIt=Segierungsrat Slfred Släp. ©r
wurde 1853 in Dürrenrotb im ©mmen»
thai als Sohn des SBirtes in dort ge=
boren; fein Sater, nachher Sefiher bes
©aftbofes in Sldjenflüb, ftarb fd)on früh.
Sachdem Hlät) die Setunbarfcbule in
i\ird)berg abfolniert, trat er in das So»
tariatsbureau Hofer in Oberbiehbach! in
die Debre. Daneben bereitete er fid) für
die Slaturität oor und beftand das Sra»
men auch mit gutem ©rfolg. Sn der
fDocbfcbule Sern begann er hierauf feine
juriftifdjen Studien, die er mit einem
Heidelberger Semefter abfdjloh-

Sad) woblbeftandenem Staatseramen
lieh fid) ftlät) in Dbun als Sürfprecher
nieder, wurde aber uad) turger 3eit gum
©eridjtspräfidenten des Smtes gewählt,
©r erwarb fid) durd) feine umfid)tige
und gerechte Smtsfübrung, aber aud)

i- SIfreb tflät».

durch feine lopale Srt im prioaten Ser»
febr die Sdjtung und die Diebe der Se»
nölterung.

3m 3abr 1891 wählte ihn der ©rohe
Sat in das Obergericht. Hier war er
guerft Stitglieb des Sppellationsbofes,
fpäter der Äriminaltarnmer. Sier 3at)re
fpäter ernannte ihn die bernifdje Degis»
latine gum Segierungsrat als Sachfolger
des gum Sundesrichter berufenen Herrn
Dienbard. SBäbrenb 8 3abren führte er
hier das 3uftigwefen, non 1904 an bis
gu feinem Südtritt fodann das Soligei»
und Sanitäts=Departement. ©ine grofge
3abl oon ©efehen und Detreten ent»
ftanb unter feiner Deitung, fo u.a. ein.
©brenfolgegefeb, das ©efeh über Solts»
abftimmungen und SBablen, Detrete gur
©erichtsorganifation. SBertnoIIe Sorar»
beiten leiftete er gu einem Serwaltungs»
gerid)t, gum Sotariatsgefeh, gum ©efeh
betr. Serpfänbung non Sîobilien und
Smmobilien u.f.w. Sis Soligeibireïtor
fd)uf er das norgügliche ©efeh betr. das
bernifdje Soligeitorps, ferner das fog.
Streitgefeh (1908), das ©inigungsämter
norfiebt gur tuulieben Senneidung Der
totreite, ©benfo nerdanten mir feiner Sr=
beit ein ©efeh betr. Setämpfung der
Dubertulofe und ©rweiterung der 3rren=
pflege. Sud) führte er als langjähriges
Stitglied Der ©efängnistommiffion Ser»
befferungen des ©efängniswefens herbei.

©in ftd) fdjnell nerfchlimmerndes Su»
genleiden gwang ihn fd)on 1910 feinSmt
niedergulegen. Sein Sadjfolger wurde
Herr Scbeurer. S3äbrend feinen lehten,
durd): öftere ürantbeiten getrübten De»
bensjabren diente er nad) Gräften der
Sllgemeinbeit als Sräfident des Ser»
waltungsrates der 3nfeitorporation, als
Stitglied der Suffidjtstommiffion des
Dechnitums in Surgdorf u.f.w. ©r 1er»

tete in lehter t3eit aud) die Direftion
der Sdjwargenburgbabn.

inlär) war eine eher bedächtige und
gurüdbaltende als temperamentnolle, mit»
teilfame Satur. ÏBer ihn aber näher
tannic, fdjähte in ihm den aufrichtigen
und graben ©baratter und den Stenfcben,
der ein gutes Herg noil warmen Stitge»
fübls für feine Stitmenfchen in fich trug.

Sb 1. Suguft lehtbin ift der reget»
mähige Softturs Sefligen=5raubrunnen
aufgegeben worden. Die elettrifdje Sahn
SoIotburn=Sern bat ihn überflüffig ge=
macht. —

Die Snftalt Heiligenfdjwendi gibt in
einem längeren ©rpofé der Sreffe be=
tannt, dah fie ihren Setrieb für ben
SSinter rebugieren oder gang fcbliehen
müffe, wenn fie nicht den nötigen 3ob=
lenoorrat erhalten tann. Sndere Heig»
materialien tommen für die Snftalt 3u
teuer oder find gar nicht oermendbar.
SSenn diefe für die Duberîulofen un»
feres Dandes fo dringende Snftalt wirf»
lieb fcbliehen mühte, fo wäre diefe Stah»
nähme ein barter Schlag für oiele
flrante. —

Das Dbuner ©aswert bat den ©as»
oerbrauch 3U Seleudjtungsgmecten abge»
ftellt. ©s erhielt g. S. im Stonat Stai
nur 50 Donnen ©oble ftatt Deren 220.—

Der eingige Sohn der S3itwe Stüller
in Stannried, ein arbeitfamer, 32jäbriger
3immermann, wollte während des Sonn»
tags nach feinett Schafen feben, die er
auf den „Sattel" gur Sommerung ge=
bracht hatte, ©r lehrte nicht wieder gu»
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vas weàrhorn mit cicr HbsturrstcNe iX>, an

uielwcr cbe vier Lasier Touristen verunglückten.

Oberdießbach hat zum 1. August je-
den Wehrmann seiner Gemeinde zu einer
einfachen Feier eingeladen und ihm bei
dieser Gelegenheit einen Gutschein aus-
gestellt, mit welchem er bis Ende des
Monats bei der Gemeindekasse in bar
oder in jedem Geschäft gegen Waren
bis zum Betrage von Fr. 5.— umge-
seht werden kann. —

Am Jungfrau-Joch ist am 1. August
Herr Buchdrucker Albrecht Nußbaum aus
Bern zu Tode gestürzt: er erlitt einen
Schädelbruch und war sofort tot. Herr
und Frau Schraner aus Bern und ein
Herr Bühler aus Luzern, die mit dem
Verunglückten die Partie mitmachten, ka-
men mit dem Leben davon. —

Die altberühmte Easternpredigt fand
am letzten Juli-Sonntag bei prächtig
schönem Wetter statt. Der erste Mor-
genzug der Lötschbergbahn brachte voll-
gespickte Personenwagen mit Ausflüglern
aus Nah und Fern, die in einer freien
Gotteswelt und umgeben von einer gran-
diosen Gebirgszenerie dem Worte Gottes
lauschen wollten. Eine am Schlüsse er-
hobene freiwillige Steuer zugunsten der
Armen und Kranken der Kirchgemeinde
zeugte von einer hohen Befriedigung der
Teilnehmer, denn nicht nur Nickel- und
kleine Silberstücke fielen in die Sammel-
hüte, sondern auch Fünflibre und Bank-
noten. In frühern Jahren wurde die
Easternpredigt von 10 bis 12 Seelen
besucht, heute hat sie sich wiederum der-
art eingelebt, das; der Bergpfarrer vor
etwa 400 Menschen predigen konnte. —

Auch in Viel und Umgebung herrscht
zurzeit Wohnungsnot. Die Baulust da-
gegen stockt seit langem: nur auf die
Erstellung neuer Fabriken und Vergröße-
rung bestehender Arbeitsräume geht es

aus. Die Munitions- und Kriegswaffen-
fabrikation hat derart zugenommen, daß
fogar Wohnungen in Werkstätten um-
gewandelt wurden, ganz abgesehen von
Tanzsälen und öffentlichen Lokalen, die
seit langem schon dazu verwendet werden.
So ist eine regelrechte Wohnungskala-
mität entstanden.

Die Jagd verschaffte dem Kanton
Bern im Jahre 1916 an Netto-Einnah-
men Fr. 57,573.67. Der Voranschlag
lautete auf Fr. 37,630. Mehreinnahme:
Fr. 19,913.67. Die Fischerei brachte dem
Staat 1916 ---- 14,693 Fr. ein, oder
Fr. 3743.36 mehr als veranschlagt war.

Die Internierten fangen an unsern
Leuten Konkurrenz zu machen. Die her-
nische Sägereigenossenschaft mit dem
Schweiz. Holzindustrieverein beabsichtigt
dem Bundesrat in einer Eingabe gegen
die Preistreibereien auf dem Holzmarkte,
wie sie namentlich im Berner Oberland
von französischen Internierten, die für
Frankreich Holz zusammenkaufen, verur-
sacht werden, zu protestieren. —

4 Alfred Kläy,
Alt-Regierungsrat.

Am Sonntag, den 29. Juli letzthin,
starb in Bern im Alter von 64 Jahren
Herr Alt-Regierungsrat Alfred Kläy. Er
wurde 1853 in Dürrenroth im Emmen-
thai als Sohn des Wirtes in dort ge-
boren: sein Vater, nachher Besitzer des
Gasthofes in Alchenflüh, starb schon früh.
Nachdem Kläp die Sekundärschule in
Kirchberg absolviert, trat er in das No-
tariatsbureau Hofer in Oberdietzbach in
die Lehre. Daneben bereitete er sich für
die Maturität vor und bestand das Era-
men auch mit gutem Erfolg. An der
Hochschule Bern begann er hierauf seine
juristischen Studien, die er mit einem
Heidelberger Semester abschloß.

Nach wohlbestandenem Staatsexamen
ließ sich. Kläy in Thun als Fürsprecher
nieder, wurde aber nach kurzer Zeit zum
Gerichtspräsidenten des Amtes gewählt.
Er erwarb sich durch seine umsichtige
und gerechte Amtsführung, aber auch

4 Alfred Kläy.

durch seine loyale Art im privaten Ver-
kehr die Achtung und die Liebe der Be-
völlerung.

Im Jahr 1891 wählte ihn der Große
Nat in das Obergericht. Hier war er
zuerst Mitglied des Appellationshofes,
später der Kriminalkammer. Vier Jahre
später ernannte ihn die bernische Legis-
lative zum Regierungsrat als Nachfolger
des zum Bundesrichter berufenen Herrn
Lienhard. Während 3 Jahren führte er
hier das Justizwesen, von 1904 an bis
zu seinem Rücktritt sodann das Polizei-
und Sanitäts-Departement. Eine große
Zahl von Gesetzen und Dekreten ent-
stand unter seiner Leitung, so u.a. ein.
Ehrenfolgegesetz, das Gesetz über Volks-
abstimmungen und Wahlen, Dekrete zur
Eerichtsorganisation. Wertvolle Vorar-
beiten leistete er zu einem Verwaltungs-
gericht, zum Notariatsgesetz, zum Gesetz
betr. Verpfändung von Mobilier: und
Immobilien u.s.w. Als Polizeidirektor
schuf er das vorzügliche Gesetz betr. das
bernische Polizeikorps, ferner das sog.
Streikgesetz (1903), das Einigungsämter
vorsieht zur tunlichen Vermeidung der
streike. Ebenso verdanken wir seiner Ar-
beit ein Gesetz betr. Bekämpfung der
Tuberkulose und Erweiterung der Irren-
pflege. Auch führte er als langjähriges
Mitglied der Eefängniskommission Ver-
besserungen des Gefängniswesens herbei.

Ein sich schnell verschlimmerndes Au-
genleiden zwang ihn schon 1910 sein Amt
niederzulegen. Sein Nachfolger wurde
Herr Scheurer. Während seinen letzten,
durch öftere Krankheiten getrübten Le-
bensjahren diente er nach Kräften der
Allgemeinheit als Präsident des Ver-
waliungsrates der Jnselkorporation, als
Mitglied der Aufsichtskommission des
Technikums in Burgdorf u.s.w. Er lei-
tete in letzter Zeit auch die Direktion
der Schwarzenburgbahn.

Kläy war eine eher bedächtige und
zurückhaltende als temperamentvolle, mit-
teilsame Natur. Wer ihn aber näher
kannte, schätzte in ihm den aufrichtigen
und graben Eharakter und den Menschen,
der ein gutes Herz voll warmen Mitge-
fühls für seine Mitmenschen in sich trug.

Ab 1. August letzthin ist der regel-
mäßige Postkurs Aefligen-Fraubrunnen
aufgegeben worden. Die elektrische Bahn
Solothurn-Bern hat ihn überflüssig ge-
macht. —

Die Anstalt Heiligenschwendi gibt in
einem längeren Expose der Presse be-
kannt, daß sie ihren Betrieb für den
Winter reduzieren oder ganz schließen
müsse, wenn sie nicht den nötigen Koh-
lenvorrat erhalten kann. Andere Heiz-
Materialien kommen für die Anstalt zu
teuer oder sind gar nicht verwendbar.
Wenn diese für die Tuberkulosen un-
seres Landes so dringende Anstalt wirk-
lich schließen müßte, so wäre diese Maß-
nähme ein harter Schlag für viele
Kranke. —

Das Thuner Gaswerk hat den Gas-
verbrauch zu Beleuchtungszwecken abge-
stellt. Es erhielt z.B. im Monat Mai
nur 50 Tonnen Kohle statt deren 220.—

Der einzige Sohn der Witwe Müller
in Mannried, ein arbeitsamer, 32jähriger
Zimmermann, wollte während des Sonn-
tags nach seinen Schafen sehen, die er
auf den „Sattel" zur Sömmerung ge-
bracht hatte. Er kehrte nicht wieder zu-
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riicE. Wusgefanbte £>ülfsmannfd)aft fand
ihn gerfcbmettert am $ube einer 3?els=
wand fiafje Der oorbern Spielgerte Iie=

gen. —
Die ©ierfammlungen für Das ftranlen»

haus Selp in den ©emeinDen Selp,
Selpberg, Doffen, Äebtfab, Stuhlern
und 3immerroalD bat ein febr fcbönes
9?efultat gegeitigt. —

Der SolDat Sans ScbneiDer aus Siel
ftürgte im SeDreitotal beim Slumenfu»
djen in eine Schlucht ab uitD wurde nur
nocb als £eid)e aufgefunben. —

Wn ber eibg. Dedjnifdjen fDodjfdjuIe
in 3ürd) finb fotgenbe Serner biplomiert
worden. Wis Wrchiteften: Sans Slarti
non Wupolbsrieb; fÇrib 3tmmermann
non 2BattenroiI. Wis Sauingenieure:
©eorg Säbler oon Slumenftein; Wrmin
©eifer non fiangentbal; 2Berner ©rimm
oon £angnau; £>ans Spring oon Sief»
fisburg; Wrmin StuDer oon ©rafenrieD.
Wis SRafdjineninqenieure: £ouis ioännp
oon ©urgelen; Sütar 3öttig oon SBiggis»
toil. Wis ©lettroingenieur: 2BaIter Sin3
oon ©risioil. Wis 3ngenieur=©bemiïer:
oon SJÎuralt Saoul oon Sern. —

infolge eingetretenen ôodfroaffers ift
ber Sriengerfee lebte SBocbe um 25 cm
geftiegen. —

Wnläblid) Der ©inroeihung Der ©rinne»
rungstafel gu ©hren bes berühmten ju=
raffifdjen Staatsmannes 3cliffaint in
Sîéclère tarn es gu einer loarmen 3unb=
gebung gtoifdjen Dem alten unD neuen
3antonsteiI, an ber bie Segierungsräte
Simonin unD Sdjeurer Wnfpradfen hiel»
ten. Seïanntlid) batte im Sabre 1915
eine freier Die Sereinigung Des 3ura
mit Dem alten 3antonsteiI würdigen
follen, bie aber Dann infolge bes Krieges
unterblieb. Stun ift Die Wngelegenbeit
wenigftens gum Deil mieber gut gemad)t
loorDen. —

3ntcrmertentongert in Dhun.
3ein Sfarrer bätte fid) mebr Srebigt»

gänger roünfcben tonnen, als fid)' 3on=
gertbefucber in Der Dbuner Kirdje am
lebten Sonntag einfanden. SBenn bas
ausgefudfte Programm, Das ausfcblieb»
lid) fpmpbonifche SSerte auftoies, febr
roobl Die Wbbaltung Des llongertes in
einer 5tirdje rechtfertigte, fo befriedigte
Dod) bie Wttufti!, roobl infolge ungeeig«
neter Slagierung bes Drdjefters, bei ben
gorti nicht. Seetbooens „Wgment" rour»
be gubem burd) gu grobe Üraftentfaltung
ber Släfer getrübt. ,,3lärd)ens Dob"
dagegen, und alle Stüde, Deren SBirtung
auf garter Dongebung beruhten, fanDen
in 9Ut. ©uelenaere (et oertrat SUtarc De

Stanfe am Dirigentenpulte) einen gefdp.d»
ten £eiter, in Den SUtitroirtenben des Cr»
djefters ebenfo oerftänbnisoolle Snterpre»
ten.

Spontaner Seifall, roie man bies den
bedächtigen Oberländern taum gugetraut
hätte, lohnte bie SiolimSoli, welchen
Die Streicbbegkitung mit rühmenswerter
Unterordnung 3U guter Sßirtung oer»
halfen. Dabei blieb hier roie andernorts
Die £inienfiibrung ungetrübt, fo g. S.
audj in ©efar grants herrlichem Opus
„Stebemption", roorin mit gartefter Don»
gcbung Die Umwandlung der Sßelt unte/
©bnfti SB orten gefdfilbert wird.

SBenn man bem oor faum 3abres_frift
entftandenen „Drdjefter Spmpbonigue
Des internés allié (Ofia)" einen roobl»
gemeinten Stat geben darf, fo wäre es
der, fid) gunädjft lieber noch mit ein«
fächeren SBerten an bie Oeffentlidjleit gu
wagen.

Seetbooen, Saint=Saëns und ©efar
Siran! haben allerdings den Sorgug des
©enies, groben ©ehalt auf einfadffte
formen gu geben; follen Iebtere aber um»
gelehrt, alfo auf bem SBege ber Steton«
ftruttion bes Soecngebäubes auf das
Sorbilb des 3omponiften gurüdfübren,
fo oerlangt dies bas 3ufammenroir!en
aller fÇaîtoren, bie eine tabellofe 2Bie=
bergabe garantieren. O. G.

Die Serotbnung bes ©emeinDerates
Der StaDt Sern oom 25. 3uli 1917
betreffend den Sdjub oon SUtietern ge=

gen bie SUtietginserböbungen unb 3iin»
bigungen ift oom Sunbesrat genehmigt
roorben. —

Die Stabtpoligei bat lürglid) 45 bie»
fige Sutterbänbler roegen Ueberfcbrei«
tung der feftgefebten |>öd)ftpreife oer»
geigt. Diefelben oerlangten in den meiften
Fällen für 100 ©ramm Sutter ftatt
58 3?p. 60 fRp., roas pro 3ilo eine
Differeitg oon 20 SIp. ausmad)t. —

Wm 1., 2. unD 3. September findet
in OftermunDigen der XI. interfantonale
3iegenmar!t mit Wusftellung und Srä»
mierung ftatt. Wis einer Der gröbten
3iegenmärtte ber Scbroei3 betrug Die
Wuffubr in normalen Sabren nabegu 800
Stüd der Saanen» unb Oberbaflergie»
gen. —

Wm SUtorgenberg bei Sareten oerun»
glüdie am 24. 3uli ein ca. 14 3abrc
alter 3nabe aus Sern, der mit feinem
Sater Dem ©Delroeibfucben oblag. Son
herbeigeeilten Douriften rourDe er nad)
Sareten heruntergetragen und bald nach
Sern weitergeführt. Sein 3uftanb foil
forcer, iebod) nidjt hoffnungslos fein. —

3m SJtonat 3uli oerabfolgte bie ioilfs»
tommiffion ber StaDt Sern folgende
©oben: Sarbeträge (intl. für SUtilitär»
fcbube) gr. 1100.50. Srot für gr.
533.60, Stild) für gr. 539. Spegereien
für 5r. 95.50. Sefleibung für fïr. 41.
Dotal im 3uli 13fr. 2309.60. Unterftiib«
ungen bis ©nbe 3uni fjr. 140,722.02.
Dagu tommen: Serroaltungstoften 2fr.
7669. Som ©emeinDerat bewilligte
Suboentionen gr. 26,405. Dotal §r.
177,105.62. —

©ine auberorbentlid) ftarl befudjte
Sorftänbe» unb Delegiertenoerfammlung
aller ftabtbernifcben Wrbeiterorganifatio»
nen bat bie roirtfdjaftlidfe £age unb die
oon ben Sebörben getroffenen SUÎab»
nahmen bistutiert. Die Sefpredjung
führte gu bem einftimmigen Sefcblufe,
innerhalb acht Dagen in allen ©eneral»
oerfammlungen ber Wrbeiteroereine und
©eroertfdfaften das Demonftrationsredft
in etwas na^brüdlidfer DBeife 31t propa»
gieren. —

Wm 2. Wuguft fprang in ber Sähe des
Dürlergutes im WItenberg eine leibende
Oaau Stürner oon Weidjenbad) im Ober»
land in die Ware unb ertrant, trobbem
fie bie fofort benachrichtigte Sanitäts»
mannfdjaft der Ware entgog unb an ihr
S3ieberbeIebungsoerfud)e anftellte. Die
Serftorbene roar Stutter breier ftinber
und hielt fid) feit einigen SBodjen in
der Weroenbeilanftalt Salem im WIten»
berg auf.

Den immer fdjroieriger werben Ser»
bältniffen, foroic auch dem Dringenden
SBunfdje ber Wngeftellten Wedjnung tra»
genb, haben nun fämtlidje ©barcuterien
Serns befdjloffen, oom lebten Sonntag,
5. Wuguft an, die ©efdjäfte an den
Sonntagen nicht mehr gu öffnen. —

SMbrenb des üartenoerfaufes am 1.
Wuguft tonnte man intereffante Seob«
adjfungett binfidjtlid) bes ©efdfmads und
Des ©inpfinûens bes Sublitums machen.
SBährenb Die 3arte Sallets: Sater»
lanbsroäd)ter fo gu fagen gar leinen Wb=
fatg fand und aud> die farbenprädjtige*
3arte ©arbinaur: Samariter, nur mä=
fjigèu Wntlang fand, rib fid) Das Subli»
tum förmlich um die 3arte Surnanbs
,,fchübenbe Stutter ôeloetia", fo Dab
lange oor Stittag Lein Stüd mehr in
der Stabt auf3utreiben roar unb 3äufer
gerne den Doppelten und dreifachen Se»
trag dafür anboten. —

Das Stäbdjenergiehungsheim Stein»
hölgli hat lebtes 3ahr ben ilrieg auch
gu fpüren belommen. Drob gröbter
Sparfamteit hat feine ^Rechnung mit
einem Défait oon Ut. 2480.96 abge»
fdfloffen. —

3n ber StaDt turfieren falfche 3wei=
frantenftüde mit Dem Siüngbilbe 5el=
oetia bes 3ahrganges 1878 und 1904.
Die galgifitate find an der bleigrauen
garbe, Dem feifigen Wnfiihlen und dem
matten 3Iang leicht ertennbar. —

Die Soligeina^richten ber lebten Dagc
weifen gahlreid)e Serhaftungen roegen
Dienbftählen oon Stetall, 3Ieibern unD
Sahrungsmittel auf. 2Iud) ein gefähr»
liebes 3uhälterpaar, Das feine Dätigteit
nad) Sern oerlegen wollte, rourbe auf»
griffen und gur Wusroeifung oerurteilt.—

9Tad)bem nun die eibg. Seamten ihre
3riegsbeibülfe erhalten haben, ift nun
auch' die grobe 3ahl ber prooiforifchen
Wngeftellten, bie feit der Stobilifation
im Sunbeshaus in biefer unb jener florin
angeftellt find, an den Sunbesrat um
eine ölriegsteuerungsgulage gelangt, bie
ihnen irt Wnbetracht ber teuren 3eiten
geroib gu gönnen ift. —

Omr Das Studienjahr 1917/18 hat ber
Senat der )5o<bfd)uIe $ern als Welt or
magnificus £>errn Srof. Dr. Storib
fiauterburg gewählt.

Wnftelle des oerftorbenen Suchbruders
Dr. ©. 2Bt)b hat ber Serner Wegie»
rungsrat mit Wmtsbauer bis 31. De»
gember 1920 Serrn Runftmaler S3ilhelm
Salmer oon Wörfchroil bei Solligen ge=
roählt. —

£ebten Donnerftag find in Sern ca.
40 erholungsbedürftige jjerientinber aus
©olmar (©Ifab) eingetroffen, die an
roohlgefinnte Familien in Der StaDt unb
auf Dem £ande oerteilt wurden, ©ine
weitere üolonie wird aus IJreiburg i.
Sr. erwartet.
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rück. Ausgesandte Hülfsmannschaft fand
ihn gerschmettert am Fuße einer Fels-
wand Mhe der vordern Spielgerte lie-
gen. —

Die Eiersammlungen für das Kranken-
Haus Belp in den Gemeinden Belp,
Belpberg, Toffen, Kehrsatz. Muhlern
und Zimmerwald hat ein sehr schönes
Resultat gezeitigt. —

Der Soldat Hans Schneider aus Viel
stürzte im Bedrettotal beim Blumensu-
chen in eine Schlucht ab und wurde nur
noch als Leiche aufgefunden. —

An der eidg. Technischen Hochschule
in Zürch sind folgende Berner diplomiert
worden. Als Architekten: Hans Marti
von Rupoldsried? Fritz Zimmermann
von Wattenwil. AIs Bauingenieure:
Georg Bähler von Blumenstein: Armin
Geiser von Langenthal: Werner Grimm
von Langnau: Hans Spring von Stef-
fisburg: Armin Studer von Erafenried.
Als Maschineningenieure: Louis Hänny
von Gurgelen: Mar König von Wiggis-
wil. Als Elektroingenieur: Walter Binz
von Eriswil. Als Ingenieur-Chemiker:
von Muralt Raoul von Bern. —

Infolge eingetretenen Hochwassers ist
der Vrienzersee letzte Woche um 25 cm
gestiegen. —

Anlätzlich der Einweihung der Erinne-
rungstafel zu Ehren des berühmten ju-
rassischen Staatsmannes Jolissaint in
Nêclère kam es zu einer warmen Kund-
gebung zwischen dem alten und neuen
Kantonsteil, an der die Regierungsräte
Simonin und Scheurer Ansprachen hiel-
ten. Bekanntlich hätte im Jahre 1315
eine Feier die Vereinigung des Jura
mit dem alten Kantonsteil würdigen
sollen, die aber dann infolge des Krieges
unterblieb. Nun ist die Angelegenheit
wenigstens zum Teil wieder gut gemacht
worden. —

Jntcrmertenkonzert in Thun.
Kein Pfarrer hätte sich mehr Predigt-

gänger wünschen können, als sich Kon-
zertbesucher in der Thuner Kirche am
letzten Sonntag einfanden. Wenn das
ausgesuchte Programm, das ausschließ-
lich symphonische Werke aufwies, sehr
wohl die Abhaltung des Konzertes in
einer Kirche rechtfertigte, so befriedigte
doch die Akkustik, wohl infolge ungeeig-
neter Plazierung des Orchesters, bei den
Forti nicht. Beethovens „Agment"wur-
de zudem durch zu grotze Kraftentfaltung
der Bläser getrübd „Klärchens Tod"
dagegen, und alle Stücke, deren Wirkung
auf zarter Tongebung beruhten, fanden
in M. Cuelenaere (er vertrat Marc de

Ranse am Dirigentenpulte) einen geschick-

ten Leiter, in den Mitwirkenden des Or-
chesters ebenso verständnisvolle Jnterpre-
ten.

Spontaner Beifall, wie man dies den
bedächtigen Oberländern kaum zugetraut
Hätte, lohnte die Violin-Soli, welchen
die Streichbegleitung mit rühmenswerter
Unterordnung zu guter Wirkung ver-
halfen. Dabei blieb hier wie andernorts
die Linienführung ungetrübt, so z. B.
auch in Cesar Franks herrlichem Opus
„Rédemption", worin mit zartester Ton-
gebung die Umwandlung der Welt untex
Christi Worten geschildert wird.

Wenn man dem vor kaum Jahresfrist
entstandenen „Orchester Symphonique
des internes allie (Osia)" einen wohl-
gemeinten Rat geben darf, so wäre es
der, sich zunächst lieber noch mit ein-
fächeren Werken an die Öffentlichkeit zu
wagen.

Beethoven, Saint-Saöns und Cesar
Frank haben allerdings den Vorzug des
Genies, großen Gehalt auf einfachste
Formen zu geben: sollen letztere aber um-
gekehrt, also auf dem Wege der Rekon-
struktion des Joeengebäudes auf das
Vorbild des Komponisten zurückführen,
so verlangt dies das Zusammenwirken
aller Faktoren, die eine tadellose Wie-
Vergabe garantieren. O. O.

Die Verordnung des Gemeinderates
der Stadt Bern vom 25. Juli 1917
betreffend den Schutz von Mietern ge-
gen die Mietzinserhöhungen und Kün-
digungen ist vom Bundesrat genehmigt
worden. —

Die Stadtpolizei hat kürzlich 45 hie-
sige Butterhändler wegen Ueberschrei-
tung der festgesetzten Höchstpreise ver-
zeigk. Dieselben verlangten in den meisten
Fällen für 133 Gramm Butter statt
53 Rp. 63 Rp„ was pro Kilo eine
Differenz von 23 Rp. ausmacht. —

Am 1., 2. und 3. September findet
in Ostermundigen der XI. interkantonale
Ziegenmarkt mit Ausstellung und Prä-
mierung statt. AIs einer der größten
Ziegenmärkte der Schweiz betrug die
Auffuhr in normalen Jahren nahezu 833
Stück der Saanen- und Oberhaslerzie-
gen. —

Am Morgenberg bei Sareten verun-
glückte am 24. Juli ein ca. 14 Jahre
alter Knabe aus Bern, der mit seinem
Vater dem Edelweißsuchen oblag. Von
herbeigeeilten Touristen wurde er nach
Sareten heruntergetragen und bald nach
Bern weitergeführt. Sein Zustand soll
schwer, jedoch nicht hoffnungslos sein.—

Im Monat Juli verabfolgte die Hilfs-
kommission der Stadt Bern folgende
Gaben: Barbeträge (inkl. für Militär-
schuhe) Fr. 1133.53. Brot für Fr.
533.63, Milch für Fr. 539. Spezereien
für Fr. 95.53. Bekleidung für Fr. 41.
Total im Juli Fr. 2339.63. Unterstütz-
ungen bis Ende Juni Fr. 140,722.02.
Dazu kommen: Verwaltungskosten Fr.
7669. Vom Eemeinderat bewilligte
Subventionen Fr. 26,405. Total Fr.
177,105.62.

Eine außerordentlich stark besuchte
Vorstände- und Delegiertenversammlung
aller stadtbernischen Arbeiterorganisatio-
nen hat die wirtschaftliche Lage und die
von den Behörden getroffenen Maß-
nahmen diskutiert. Die Besprechung
führte zu dem einstimmigen Beschluß,
innerhalb acht Tagen in allen General-
Versammlungen der Arbeitervereine und
Gewerkschaften das Demonstrationsrecht
in etwas nachdrücklicher Weise zu propa-
gieren. —

Am 2. August sprang in der Nähe des
Türlergutes im Altenberg eine leidende
Frau Mürner von Reichenbach im Ober-
land in die Aare und ertrank, trotzdem
sie die sofort benachrichtigte Sanitäts-
Mannschaft der Aare entzog und an ihr
Wiederbelebungsversuche anstellte. Die
Verstorbene war Mutter dreier Kinder
und hielt sich seit einigen Wochen in
der Nervenheilanstalt Salem im Alten-
berg auf.

Den immer schwieriger werden Ver-
Hältnissen, sowie auch dem dringenden
Wunsche der Angestellten Rechnung tra-
gend, haben nun sämtliche Charcuterie,,
Berns beschlossen, vom letzten Sonntag,
5. August an, die Geschäfte an den
Sonntagen nicht mehr zu öffnen. —

Während des Kartenverkaufes am 1.
August konnte man interessante Beob-
achtungen hinsichtlich des Geschmacks und
des Empfindens des Publikums machen.
Während die Karte Pallets: Vater-
landswächter so zu sagen gar keinen Ab-
satz fand und auch die farbenprächtige'
Karte Cardinaux: Samariter, nur mä-
szigèn Anklang fand, riß sich das Publi-
kum förmlich um die Karte Burnands
,,schützende Mutter Helvetia", so daß
lange vor Mittag kein Stück mehr in
der Stadt aufzutreiben war und Käufer
gerne den doppelten und dreifachen Be-
trag dafür anboten. —

Das Mädchenerziehungsheim Stem-
hölzli hat letztes Jahr den Krieg auch
zu spüren bekommen. Trotz größter
Sparsamkeit hat seine Rechnung mit
einem Defizit von Fr. 2480.96 abge-
schlössen. —

In der Stadt kursieren falsche Zwei-
frankenstücke mit dem Münzbilde Hel-
vetia des Jahrganges 1373 und 1904.
Die Falsifikate sind an der bleigrauen
Farbe, dem seifigen Anfühlen und den,
matten Klang leicht erkennbar. —

Die Polizeinachrichten der letzten Tage
weisen Zahlreiche Verhaftungen wegen
Dienbstählen von Metall, Kleidern und
Nahrungsmittel auf. Auch ein gefähr-
liches Zuhälterpaar, das seine Tätigkeit
nach Bern verlegen wollte, wurde auf-
griffen und zur Ausweisung verurteilt.—

Nachdem nun die eidg. Beamten ihre
Kriegsbeihülfe erhalten Haben, ist nun
auch die große Zahl der provisorischen
Angestellten, die seit der Mobilisation
im Bundeshaus in dieser und jener Form
angestellt sind, an den Bundesrat um
eine Kriegsteuerungsgulage gelangt, die
ihnen in Anbetracht der teuren Zeiten
gewiß zu gönnen ist. —

Für das Studienjahr 1917/18 hat der
Senat der Hochschule Bern als Rektor
magnificus Herrn Prof. Dr. Moritz
Lauterburg gewählt.

Anstelle des verstorbenen Buchdruckers
Dr. E. Wyß hat der Berner Regie-
rungsrat mit Amtsdauer bis 31. De-
zember 1923 Herrn Kunstmaler Wilhelm
Balmer von Nörschwil bei Völligen ge-
wählt. —

Letzten Donnerstag sind in Bern ca.
43 erholungsbedürftige Ferienkinder aus
Colmar (Elsaß) eingetroffen, die an
wohlgesinnte Familien in der Stadt und
auf dem Lande verteilt wurden. Eine
weitere Kolonie wird aus Freiburg i.
Br. erwartet.



384 DIE BERNER WOCHE

$rieg mtb trieben.
2Benn mart bie A e b e u b e r © rt »

ten te ft a at s mä n n er bort, fo muß
matt glauben, baß es für Deutfdjland
nichts mebr su boffen gibt. Kburd)iII
fpridjt in Dublin aus, man roerbe
nicbt ^rieben fdjließen, felbft unter genta«
ßigten ^Bedingungen DeutfdffanDs nicbt.
SB i I f o n fagt, er balte bafi'tr, Daß man
feßt nicbt oom Stieben fpredje; roenn der
3eitpun!t sur Distuffion getommen fei,
roerbe er, SBilfon, beginnen. Die inte«
reffantefte Aebe breit £ l o p d © e o t g e
in ber Sißung Oes ftrtegssielflubs
in Que en sb all. Der Etaifcr unb
feine Atinifter, fo fagt er, babeu früher
anders gefprocbett. Sie follen nun noch
bas Srriebensaipbabet bucbftabieren 1er«

neu; denn jedesmal, roenn fie auf bie
roidjtigften SBörter ber fjriebensfrage 311

fpredjen tommen, friegen fie bas Stot«
tern. Diefe SBörter finb ©ntfdfäöi«
g un g unb SB ie b er her ft el lung.
Obfcbon bie beutfdfe Areffe ben Etriegs«
sielflub einen neuen 3irfel ber Kriegs»
bebe nennt, ïann man in feiner ©tiftens
bie Datfadje feben, bab über bie 3fele
ernftbaft nadjgeDad)t toirb. Aolitifd) be=
beuten sroar alle (Erörterungen ber £ei=
tenben roirflidj nichts als neue Atittet
ber 5triegsbebe. Ohne (Erörterungen
mürbe fid) bie Un3ufrieöenbeit ber Aötter
geroaltfam £uft machen, ausgenommen
in Amerifa unb in getoiffem Sinn in
©nglanb, bie am Anfang ihrer fieiftungs«
fäbigteit fteben, nid)t, roie bie andern ©u=
ropäer, fenfeits bes ööbepunttes. Seit«
beut man aber über ben fjrieben fpriebt,
ïann man bie Aötter glauben madjen,
man märe audj bereit 311 Hnterbanölun«
gen. Die Stbulb am roeitern Etrieg roirb
fo Dem Seinb 3ugefd)oben. 3tt Girant«
reich, Aelgien unb Serbien ïommt basu
ber £>aß gegen Den Aerbeerer bes Aa=
terlanbes. Die Aeoe ©burdulls in Du«
blin gab in ïlarer SBeife bie 3iele ber
englifdjen Aolitif gegen bie Aeutralen
betannt: Aud) ber lebte oon ihnen folle
gegen Deutfdjland fteben. Stir jene, be«

ren Spmpatbien auf Deutfdyer Seite fte«
ben, ift alfo in 3utunft nidjts gu fürchten
als bie SBaffen ber (Entente, roenn fie
geroaltfamerroeife bie Aufgabe Der Aeu«
tralität verlangen mürbe. UnD roenn es
Deutfcblanb fo roeit tommen läßt, Dab
mit ber amerifanifdjen Armee auch ber
poIitifd)=militärifd)e ©influß SBilfons in
(Europa roädjft, bann dürften bie ettropäi«
fd)en Aeutralen noch ameri!anifd)e Aüd«
fidjtslofigteiten erleben.

SBäbrenb bie militärifdfe Of
f e n f i o e der (Engländer unb
5 r a 113 of en in dem eroberten Air«
feboote fteden bleibt, fid) in Artillerie«
attionen und (Ein3elangriffeti aerfplittert
unb eine iefuitifdje ©rftärung £Iot)D
©eorges nötig bat, man fei sufrieben
mit ihren (Ergebniffen, bat Die D i p 10
m at if die Aft ion Den Deutfdjen unD
Oefterreidjern Die Kriegsertlärun«
gen oon ©f)tna, Siam unD £i
ber ta gebrad)t. Der beutfebgefinnte
SRonarcbismus in (Ebina erlag nad) einer
Serrfdjaft 0011 roenig Dagen. 311 Spa«
n i e n dauern Die Ausftänbe an. Die
ententefreunblidien £iberalert mürben eine
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ausbrechende Aeoolution ben fosialtftifd)
gefinnten fatalomfdjen Städter sum
Drotj benußen, um Spanien gegen
Deutfcblanb su treiben.

3meifelbaft merbeit bie drei 3r aî«
torett des friede n s : Die 2frie«
bensbereitfdjaft ber beutfeben
u ti b tt a tu e n 11 i d) ber ö ft e r r e i d) i=

fdfen Aegierung, die r u f f i f d) e

Aeoolution unb Die S 0 3 i a l i
ft enï onf er ens in Stodbolm. 3e=
de Aïtion der 3entralregierungen bleibt
ergebnislos bei der fategorifeben SBeige«
rung der (Entente su Unterhandlungen;
bie Haltung ber (Entente mirb moralifd)
begründet burd) bie Datfadje, bab Dr.
SRicbaelis, unbefiimmert um Den Aetd)s=
tag, 311 feinen SRiniftern mad)t, men er
mill; fo den 3rrttrumsfübrcr Spahn, der
fid) oor sroei 3abren 3um fonfequenten
Anerionismus befannt hatte. Diefe an«
iiparlamentarifcbe Haltung gibt Dem
Etriegsoorroanb, man tämpfe um bie De«

moïratie, neue Etraft. Die S 0 3 i a I i
ft en f onf er es ift oom Sooiet auf ben
9. September, Diesmal enDgültig feftge«
feßt morden. Delegierte reifen nad)
Sranfreid) unb 3talien. Die fran3öfifd)en
So3iaIiften haben befdiloffen, 3U erfdjei«
nen. 3n Stalten find oerfd)iebene Ae»
fönen roegen Deilnabme au griebensoe«
monftrationen oerbaftet morden. Die
Aarteioorftändc in Aom bisfutieren das
Stiebensprogramm ber ruffifdjen ©enof«
fem ©ine intereffante Sdjroentung bat
bie englifebe £abour 9ßartp gemacht. 3br
(frübrer ôenberfon, SRinifter unb einsiger
Vertreter eines $rud)teils oon % Des

englifeben Stolfes, hatte oor drei SRona«
ten bie ^Teilnahme an ber 3onferens
fategorifd) oerroeigert. Amt reift er plöb«
Iid) mit bent Sta3ififten=So3ialiften SRac
Donalb nad) Staris, befd)liefet bort, bab
er die englifdje Partei sur Deilnabme
an ber Elonferen3 anregen roerbe, ïommt
suriid, roirb besmegen angegriffen, droht
SU bemiffionicren, oerteibigt fid) aber
glänsenb gegen bie Angriffe ber ©egner.
3n £lot)s ©eorges Aebe tönt ber SBiber«
ball biefer Affäre: Die A a t i 0 n führt
Arieg, unb roirb ^rieben fdflieben, ï e i n e

A art ei. Unter ben Sfrbeitern ,,foII"
bie 33eroegutig gegen Die Äonferens
roieDer im SBad)fen fein, meldet bie Ae=
gierungspreffe. ,,Sollte", beibt hier na«
türlid) ber SBunfd) der Ariegspartei.

Die r uff if che Aeoolution bat
eine Efrifis ooll fid) überftür3enber ©reig«
niffe burd)gemad)t. Die ein3elncn ffräben
ber Aarteipolitif find feiten erfennbar.
Alan bat nur bie Aeibe ber ©reigniffe
cor fid), ©rft rourbc bie S3erufung bes

Aatiotialfongreffes oerfd)oben. StieIIeid)t,
roeil die Aegierung bie ftarf reaftionären
Strömungen fürd)tete, oersidftete fie auf
bie Ueberfieblung uadj Atosfau, roobin
die Vertreter ber Aation hätten fomntett
follen. Das bebeutete bie Stärfung der
£infen. ©s folgte Die Demiffion des alt«
gefinnten Oberfelbberrn 33ruffiloro, fo«
roie bes Aderbauminifters Dfd)iternoro.
Sein prooiforifcbcr Scacbfolger für sroei
Dage tourbe Affenfiero. Allein nun ser«
fdjlugen fid) bie Sferbanblungen stoifdjett
den Kadetten unb der fo3iaIiftifcbcn Ae«

gierungspartei, bie fidj filrdjtete, Die Ae«
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gierungsgeroalt allein su befiben unb et«
nige Atinifter aus ben Aeiben ber Efa«
betten bei fid) 311 haben roünfcbte. Die
Situation fd)ien äufeerft gefäbrlid)- su
roerben, fo gefährlich, baß Eterensfp um
feine Demiffion bat. ©erüdjte gingen
um, aud) 33ru?fiIoros Aacbfolger Aorni«
loro, ber 1915 aus ber öfterreid)ifd)en
©efangenfdjaft entronnene fübne Alili«
tär, roerbe feinen Aoften nur unter
aufierorbentlichen 33ebingungen behalten.
3n biefer Situation ertoogen Rabetten
und So3iaIiften, Die in fid) die fünf
Aarteien ber bemofratifchen Aichtung
fcbließen, bafs ©inigfeit not tue. Elerensfi)
bildete ein Aîinifterium aus Atitgliebern
des alten Efabinetts unD neuen Aoliti»
fern. Dfdiernoro, ber So3ialagrarier,
blieb, Dferetelli, ber mehr Iinfs ftebt,
fchieb aus. Slls erfter SIft Der neuen
Aegierung erfolgte Die Skrbängung bes
S3elagerungs3uftanbes über bas gan3_e
Aeid). Qb Aerensfp für bie Atonard)i=
ften Aorarbeit leiftet, roie bie Aiarima«
iiften fagen?

Die beutfd)«öftcrcid)ifd)e Of«
fenfioe oerlangfamt fid). Die idorps
am 3bruc3 halten an. 3œiîd)en Arutb
und Dnieftr fteben fie an der beffarabi«
fdjen ©ren3e. ©ernoroiß unb Aabauß,
foroie faft die gati3e S3uforoina find ge=
nommen. Axxffifchje Seroegungen an ben
Aorbfrontett finD nidft 3ur Ausroitfung
gefommen. Die rumänifdjen Stürme am
©afittului oerbluten fid) nutslos.

A. F.

field Sigismund.
$cr Sobcërounbc ïRDêtcin auf ber Stirn,
®er fjoücn, ftanb §e(b Sigigmunb bor Sott
3m blauen §immel, ber tnettbitt fic£j ibütbte.

Spreisbcinig ftanb er ba, berfcfiräntt bie älrme,
Sitit bitterm §oün im bleichen SIngeficht :

„9tun XoiCTft bu richten, boct) ich te tin' bich nicht
SBer bift bu, ber be§ .triegeS ©chrecten rief,
•Öinmorben läßt ber SRänner ftalge Straft,
$en hatten bon ber ©attin Seite rafft,
Unb ber bermobern heifjt bie tiebe §anb,
®ie Stinbern, fo ba hungern, Srot berfdjafft?!
®n, ber mit hartem Sinn ba§ Sicht crtöfc£)t,

®aë Sitüttern burch baë Scben leuchtet,
®cr Stäbte ftürgen tagt unb Striegerhorben
gerftampfen he'Et ber gelber golbnc grucht?!
®n, ber nicht hmbert, bab ber 2ob fogar
9lu§ 9Rcerc§tiefen bie ©efchoffe fehteubert
Unb au§ ben 3Bolfcn unb bom blauen tpimmel?!
©eh' h'", ich anerfenn' bich nicht al§ 9}id)ter!"

Unb ©igiëmunb bermarf boff Schmers bie ÜIrmc.

©ott hörte su unb lächelte unb fpradj :

„93in ich es, ber bie Sfficlt inë Ungliict ftiirste?
©ab ich öer SDÎcnfc£)t)ctt Seele nid)t, SScrfianb
®ie Seele hebt bor 3Bch — ihr morbet boch

Shr fcht ben SBahnioijj ein — unb morbet boch!

Unb hättet gans bag ©lücl: in eurer §anb
Qhr feib roie Stinber, bie e§ blitib berfchersen.

Unb feib'g bod) nicht, benn ihr tut e§ bcrou§t
So tut e§ benn; boch ich bin rein bon Sd)ulb!"

Unb Sigigmunb, ber §clb, barg in ben galten
®eg ÜJtantelg tief ba§ ipaupt unb roeinte bitter.

Sßalter S)ietifer.
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Krieg und Frieden.
Wenn man die Reden der En-

t e n t e st a at s mä n n er hört, so muh
man glauben, daß es für Deutschland
nichts mehr zu hoffen gibt. Churchill
spricht in Dublin aus, man werde
nicht Frieden schlichen, selbst unter gemä-
higten Bedingungen Deutschlands nicht.
Wilson sagt, er halte dafür, dah man
jetzt nicht vom Frieden spreche! wenn der
Zeitpunkt zur Diskussion gekommen sei,
werde er, Wilson, beginnen. Die inte-
ressanteste Rede hielt Lloyd George
in der Sitzung des Kriegszielklubs
in Que en shall. Der Kaiser und
seine Minister, so sagt er, haben früher
anders gesprochen. Sie sollen nun noch
das Friedensalphabet buchstabieren ler-
nen! denn jedesmal, wenn sie auf die
wichtigsten Wörter der Friedensfrage zu
sprechen kommen, kriegen sie das Stot-
tern. Diese Wörter sind Entschädi-
g un g und Wiederherstellung.
Obschon die deutsche Presse den Kriegs-
zielklub einen neuen Zirkel der Kriegs-
Hetze nennt, kann man in seiner Existenz
die Tatsache sehen, dah über die Ziele
ernsthaft nachgedacht wird. Politisch be-
deuten zwar alle Erörterungen der Lei-
ten'den wirklich nichts als neue Mittel
der Kriegshetze. Ohne Erörterungen
würde sich die Unzufriedenheit der Völker
gewaltsam Luft machen, ausgenommen
in Amerika und in gewissem Sinn in
England, die am Anfang ihrer Leistung?-
fähigkeit stehen, nicht, wie die andern Eu-
ropäer, jenseits des Höhepunktes. Seit-
dem man aber über den Frieden spricht,
kann man die Völker glauben machen,
man wäre auch bereit zu Unterhandlun-
gen. Die Schuld am weitern Krieg wird
so dem Feind zugeschoben. In Frank-
reich, Belgien und Serbien kommt dazu
der Hah gegen den Verheerer des Va-
terlandes. Die Rede Churchills in Du-
blin gab in klarer Weise die Ziele der
englischen Politik gegen die Neutralen
bekannt: Auch der letzte von ihnen solle
gegen Deutschland stehen. Für jene, de-
ren Sympathien auf deutscher Seite ste-
hen, ist also in Zukunft nichts zu fürchten
als die Waffen der Entente, wenn sie

gewaltsamerweise die Aufgabe der Neu-
tralität verlangen würde. Und wenn es
Deutschland so weit kommen läßt, dah
mit der amerikanischen Armee auch der
politisch-militärische Einfluh Wilsons in
Europa wächst, dann dürften die europäi-
schen Neutralen noch amerikanische Rück-
sichtslosigkeiten erleben.

Während die militärische Of-
fens ive der Engländer und
Franzosen in dem eroberten Bix-
schoote stecken bleibt, sich in Artillerie-
aktionen und Einzelangriffen zersplittert
und eine jesuitische Erklärung Lloyd
Georges nötig hat, man sei zufrieden
mit ihren Ergebnissen, hat die diplo-
matische Aktion den Deutschen und
Oesterreichern die Kriegserklärun-
gen von China, Siam und Li-
beria gebracht. Der deutschgesinnte
Monarchismus in China erlag nach einer
Herrschaft von wenig Tagen. In Spa-
ni en dauern die Ausstände an. Die
ententefreundlichen Liberalen würden eine
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ausbrechende Revolution den sozialistisch
gesinnten katalanischen Städter zum
Trotz benutzen, um Spanien gegen
Deutschland zu treiben.

Zweifelhaft werden die drei Fak-
tor en des Friedens: Die Frie-
densbereitschaft der deutschen
und namentlich der österreichi-
schen Regierung, die russische
Revolution und die Soziali-
st e n k o n f e r e n z in Stockholm. Je-
de Aktion der Zentralregierungen bleibt
ergebnislos bei der kategorischen Weige-
rung der Entente zu Unterhandlungen:
die Haltung der Entente wird moralisch
begründet durch die Tatsache, dah Dr.
Michaelis, unbekümmert um den Reichs-
tag, zu seinen Ministern macht, wen er
will: so den Zentrumsführer Spähn, der
sich vor zwei Iahren zum konsequenten
Anerionismus bekannt hatte. Diese an-
^parlamentarische Haltung gibt dem
Kriegsvorwand, man kämpfe um die de-
mokratie, neue Kraft. Die Soziali-
st en k o nfer ez ist vom Soviet auf den
9. September, diesmal endgültig festge-
setzt worden. Delegierte reisen nach
Frankreich und Italien. Die französischen
Sozialisten haben beschlossen, zu erschei-
nen. In Italien sind verschiedene Per-
sonen wegen Teilnahme an Friedensde-
monstrationen verhaftet worden. Die
Parteivorstände in Rom diskutieren das
Friedensprogramm der russischen Genos-
sen. Eine interessante Schwenkung hat
die englische Labour Party gemacht. Ihr
Führer Henderson, Minister und einziger
Vertreter eines Bruchteils von -ä des
englischen Volkes, hatte vor drei Mona-
ten die Teilnahme an der Konferenz
kategorisch verweigert. Nun reist er plötz-
lich mit dem Pazifisten-Sozialisten Mac
Donald nach Paris, beschlieht dort, dah
er die englische Partei zur Teilnahme
an der Konferenz anregen werde, kommt
zurück, wird deswegen angegriffen, droht
zu demissionieren, verteidigt sich aber
glänzend gegen die Angriffe der Gegner.
In Lloys Georges Rede tönt der Wider-
hall dieser Affäre: Die Nation führt
Krieg, und wird Frieden schließen, k ei ne
Partei. Unter den Arbeitern ,,soll"
die Bewegung gegen die Konferenz
wieder im Wachsen sein, meldet die Re-
gierungspresse. ,,Sollte", heiht hier na-
türlich der Wunsch der Kriegspartei.

Die russische Revolution hat
eine Krisis voll sich überstürzender Ereig-
nisse durchgemacht. Die einzelnen Fäden
der Parteipolitik sind selten erkennbar.
Man hat nur die Reihe der Ereignisse
vor sich. Erst wurde die Berufung des
Nationalkongresses verschoben. Vielleicht,
weil die Regierung die stark reaktionären
Strömungen fürchtete, verzichtete sie auf
die Uebersiedlung nach Moskau, wohin
die Vertreter der Nation hätten kommen
sollen. Das bedeutete die Stärkung der
Linken. Es folgte die Demission des alt-
gesinnten Oberfeldherrn Brussilow, so-
wie des Ackerbauministers Tschnernow.
Sein provisorischer Nachfolger für zwei
Tage wurde Aksenkiew. Allein nun ger-
schlugen sich die Verhandlungen zwischen
den Kadetten und der sozialistischen Ne-
gierungspartei, die sich fürchtete, die Re-
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gierungsgewalt allein zu besitzen und ei-
nige Minister aus den Reihen der Ka-
betten bei sich zu haben wünschte. Die
Situation schien äußerst gefährlich zu
werden, so gefährlich, dah Kerensky um
seine Demission bat. Gerüchte gingen
um, auch Brussilows Nachfolger Korni-
low, der 1915 aus der österreichischen
Gefangenschaft entronnene kühne Mili-
tär, werde seinen Posten nur unter
außerordentlichen Bedingungen behalten.
In dieser Situation erwogen Kadetten
und Sozialisten, die in sich die fünf
Parteien der demokratischen Richtung
schließen, daß Einigkeit not tue. Kerensky
bildete ein Ministerium aus Mitgliedern
des alten Kabinetts und neuen Politi-
kern. Tschernow, der Sozialagrarier,
blieb, Tseretelli, der mehr links steht,
schied aus. Als erster Akt der neuen
Regierung erfolgte die Verhängung des
Belagerungszustandes über das ganze
Reich. Ob Kerensky für die Monarchi-
sten Vorarbeit leistet, wie die Maxima-
listen sagen?

Die deutsch-östereichische Of-
fensive verlangsamt sich. Die Korps
am Zbrucz halten an. Zwischen Pruth
und Dniestr stehen sie an der bessarabi-
schen Grenze. Cernowitz und Radautz,
sowie fast die ganze Bukowina sind ge-
nommen. Russische Bewegungen an den
Nordfronten find nicht zur Auswirkung
gekommen. Die rumänischen Stürme am
Casinului verbluten sich nutzlos.

4c. O

keia Sigismuna.
Der Todcswunde Röslcin auf der Stirn,
Der hohen, stand Held Sigismund vor Gott
Im blauen Himmel, der weithin sich wölbte.

Spreizbeinig stand er da, verschränkt die Arme,
Mit bitterm Hohn im bleichen Angesicht:
„Nun willst du richten, doch ich kenn' dich nicht!
Wer bist du, der des Krieges Schrecken rief,
Hinmorden läßt der Männer stolze Kraft,
Den Gatten von der Gattin Seite rafft,
Und der vermodern heißt die liebe Hand,
Die Kindern, so da hungern, Brot verschafft?!
Du, der mit hartem Sinn das Licht erlöscht,

Das Müttern durch das Leben leuchtet,
Der Städte stürzen läßt und Kriegerhvrden
Zerstampfen heißt der Felder goldne Frucht?!
Du, der nicht hindert, daß der Tod sogar
Aus Meercstiefen die Geschosse schleudert

Und ans den Wolken und vom blauen Himmel?!
Geh' hin, ich anerkenn' dich nicht als Richter!"

Und Sigismund verwarf voll Schmerz die Arme.

Gott hörte zu und lächelte und sprach:

„Bin ich es, der die Welt ins Unglück stürzte?
Gab ich der Menschheit Seele nicht, Verstand?
Die Seele hebt vor Weh -- ihr mordet doch!

Ihr seht den Wahnwitz ein — und mordet doch!

Und hättet ganz das Glück in eurer Hand!
Ihr seid wie Kinder, die es blind verscherzen.

Und seid's doch nicht, denn ihr tut es bewußt!
So tut es denn; doch ich bin rein von Schuld!"

Und Sigismund, der Held, barg in den Falten
Des Mantels tief das Haupt und weinte bitter.

Walter Dietiker.
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